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D
erartige Prüfstände werden beispielsweise benötigt, um 
das Verhalten von Hall-Sensoren zu untersuchen oder ei-
nen Bezug zwischen Geberradmechanik und dem elektri-

schen Sensorsignal herzustellen. Früher war dieser Zusam-
menhang bei der Auslegung von Kurbelwellen- und Nocken-
wellensensoren erforderlich, heute betrifft dies hauptsächlich 
elektrische Hochleistungsantriebe und Drehmomentsenso-
ren auf Basis von magnetischen Drehzahlsensoren. Mit dem 
richtigen Ansatz lässt sich diese Messaufgabe mit über-
schaubarem Aufwand und einem Oszilloskop mit einer spe-
ziellen Triggerfunktion erfüllen.  

Als Basis für den hier beschriebenen Drehzahlsensorprüf-
stand wurde ein bereits bestehender Aufbau verwendet. 
Dieser existiert zwar schon seit rund 50 Jahren, zeichnet sich 
aber durch eine solide Mechanik aus. Ursprünglich wurde der 
Prüfstand für die Vermessung von magnetisch-induktiven 

Universeller Prüfstand mit Oszilloskop

Charakterisierung von  
Drehzahlsensoren
Um die elektrischen Antriebsmotoren in Elektrofahrzeugen effizient steuern zu 
können, benötigt die Motorsteuerung entsprechende Sensoren, die beispielswei-
se die Winkelposition und Drehzahl des Motors mit hoher Auflösung erfassen 
können. Speziell für die Vermessung und Charakterisierung von Drehzahlsensoren 
hat die Firma ONRAsens einen universellen Prüfstand realisiert.

Arno Erzberger 

Bild 1: Der Prüfstand bei ONRAsens  © ONRAsens
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Entscheidung gab letztendlich die „A nach B“-Triggerfunkti-
on. Diese ermöglicht es, ausgehend von dem Referenz -
impuls des Drehgebers auf Kanal A (Flankentrigger), die Trig-
gerung durch die Inkrementsignale auf Kanal B um eine be-
liebig einstellbare Anzahl von Inkrementen zu verschieben. 
Somit kann der Trigger, auf Hardwarebasis, auf jedes beliebi-
ge Inkrement auf dem Inkrementgeber und somit auf jede 
beliebige Stelle des Geberrads verschoben werden. Dadurch 
lässt sich der Trigger sehr nahe an das zu messende Ereignis 
setzen und somit der Einfluss von Drehzahlschwankungen 
und anderen Einflüssen auf ein Minimum reduzieren. 

Durchführung einer Flankenjittermessung

Mit dem DLM3000 lässt sich somit beispielsweise eine 
 Flankenjittermessung des Drehzahlsensors durchführen. Mit 

einer zusätzlichen statistischen Auswertung wird die zeitliche 
Verteilung des Jitters dargestellt und führt sogar so weit, 
dass kleine Phasensprünge der Flanken erkannt werden. Die 
Sprünge können z. B. durch eine Umschaltung eines Verstär-
kungsfaktors oder eine Änderung einer internen Schalt-
schwelle im Sensorchip ausgelöst werden. Diese Effekte tre-
ten häufig bei großen Luftspalten, Temperaturerhöhungen 
oder Einflüssen durch Fremdmagnetfelder auf und können 
beispielsweise zu falschen Einspritz- und Zündzeitpunkten 
oder falschen Phasenströmen führen. Ohne die direkte Nähe 
des physikalischen Triggerimpulses würde z. B. eine Drehun-
gleichförmigkeit auf die zeitliche Impulsmessung unvorher-
sehbaren Einfluss haben, der oft viel größer ist als der real zu 
messende Effekt.

Die Durchführung einer Flankenjittermessung lässt sich 
am Beispiel eines magnetischen Differenz-Hall-Sensors mit 
Back-Bias Magnet und 2-Draht-Stromschnittstelle und mit ei-
nem Stahlgeberrad mit ausgestanzten Lücken von 4 mm 
Länge über den Umfang und 8 mm Höhe erläutern. Die Sen-
sorausgangsspannung wird über einen Serienwiderstand mit 
150 Ω abgegriffen und dem Oszilloskop zugeführt (Bild 3). 
Der Flankenjitter wird als Standardabweichung der Delay-

Messung, bezogen auf die Triggerposition zur fallenden Flan-
ke, ermittelt (Bild 4). Mit der „A nach B“ Triggerfunktion wur-
de das Triggerereignis direkt an das Schaltereignis gesetzt 
(Bild 5). Als Ergebnis der hier durchgeführten ca. 2000 Ein-
zelmessungen bei einer Drehzahl von 2800 pro Minute und 
einem Sensorluftspalt von 0,5 mm liefert das Oszilloskop ei-
ne Histogramm-Darstellung des Flankenjitters (Bild 6).

Die Vorgehensweise hat gezeigt, dass es möglich ist, 
hochpräzise Messungen mit einem einfachen und kosten-
günstigen Aufbau zu verwirklichen. Einfachheit im Messsys-
tem vereint mit guter Abstimmung (Impedanz, Zeitverhal-
ten…) und geeignetem Masse- und Schirmkonzept erhöht 
die Zuverlässigkeit und die Genauigkeit bei deutlich reduzier-
ten Kosten und schneller Verfügbarkeit.

Bild 4: Prinzipdarstellung 

der Jittermessung mit der 

„A nach B“-Triggerfunktion 

© ONRAsens

Bild 3: Signalverschaltung am Oszilloskop © ONRAsens




